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Geistliches Rüstzentrum

EKD-Familienpapier stiftet Verwirrung

Krelingen (idea) – Vernichtende Kritik an der umstrittenen

Orientierungshilfe der EKD zu Ehe und Familie üben Leitungspersonen

des Geistlichen Rüstzentrums Krelingen bei Walsrode. Das im Juni

veröffentlichte Papier rückt von der traditionellen Ehe als alleiniger

Norm ab und vertritt ein Familienbild, das auch andere dauerhafte

Lebensgemeinschaften, etwa gleichgeschlechtliche Partnerschaften oder

sogenannte „Flickenteppich-Familien“ einschließt. „Was eine

Orientierungshilfe sein sollte, sorgt bei vielen für Verwirrung“, schreibt

der Leiter dieser größten pietistischen Einrichtung Norddeutschlands,

Pastor Martin Westerheide, im Informationsblatt „Krelinger Briefe“.

Anpassung an die Lebenswirklichkeit sei für eine Kirche keine

angemessene Reaktion. Westerheide: „Christen erwarten von ihrer

Kirchenleitung, dass sie theologisch begründet Position bezieht.“

Jesus bestätigt Ehe von Mann und Frau

Gerade in dieser Hinsicht ist das EKD-Papier aus Sicht des Leiters des Krelinger Studienzentrums, Pastor Manfred Dreytza,

so irreführend, dass er rät, das Werk einzustampfen. Als ein Beispiel aus dem theologischen Abschnitt des Papiers führt er

die Aussage an, dass „ein normatives Verständnis der Ehe als ‚göttliche Stiftung’ und eine Herleitung traditioneller

Geschlechterrollen aus der Schöpfungsordnung“ nicht „der Breite des biblischen Zeugnisses“ entspreche. Dreytza hält dem

die Aussage des biblischen Schöpfungsberichtes entgegen, dass Gott den Menschen in der Polarität von Mann und Frau

und die Ehe als ihre Verbindung erschaffen habe. Diese „Norm“ bestätige auch Jesus: „Der im Anfang den Menschen

geschaffen hat, schuf sie als Mann und Frau“ (Matthäus 19,4). Beim Apostel Paulus sei derselbe Ton zu hören, so Dreytza.

Orientierungshilfe zündet „Nebelkerzen“

Ferner ist in der Orientierungshilfe zu lesen, dass die Ehe zwar „eine gute Gabe Gottes“ sei, aber – wie das Neue Testament

zeige – „nicht als einzige Lebensform gelten kann“. An dieser Stelle zünde das Papier „Nebelkerzen“. Dreytza: „Denn mit der

Begründung, Familie sei überall dort, wo Gemeinschaft in Fürsorge und Liebe gelebt wird, plädiert man für die Trauung

oder Segnung auch homosexueller Partnerschaften.“ Dem könnten Christen in Bindung an Gottes Wort nicht zustimmen:

„Wir können nicht segnen, was Gott nicht gesegnet hat.“ Eine Kirche, die das tue, werde an dieser Stelle „zum falschen

Propheten“. Freilich stehe außer Frage, dass man homosexuell empfindenden Menschen vorurteilsfrei und offen begegne.

Vor welchen Karren lässt sich die EKD spannen?

Die Autoren der Orientierungshilfe lesen die Bibel laut Dreytza „mit einer Brille der historischen Kritik“. Eines der künftigen

Themen werde die Segnung sogenannter „polyamorer“ Liebesbeziehungen – also mit mehreren Partnern – sein. Mit den

Kriterien des Familienpapiers könne man dagegen nichts einwenden, denn auch dort könne ein verbindliches und

verantwortliches Miteinander gelebt werden. Dreytza: „Ob die EKD merkt, vor welchen Karren sie sich spannen lässt?“ Das

1965 von Pastor Heinrich Kemner (1903-1993) gegründete Rüstzentrum umfasst unter anderem ein theologisches

Studienzentrum, ein Freizeit- und Tagungszentrum, Betriebe, Werkstätten, eine Seniorenwohnanlage sowie Sozialtherapie

(oder Therapieangebote) und berufliche Rehabilitation für Menschen mit psychischen Problemen und Suchthintergrund.
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